
Kann dıe Wahrheiıit ein olk versöhnen?

Erfahrungen in Südafrıka

VON MULLER-FAHRENHOLZ

Bel den Hearıngs INn Alıwal ÖL

Alıwal OT 1e2 OranJje-Rıver, auftf der Grenze zwıschen der kastern
Cape Provınz und dem ÖranJe Freıstaat, dem alten Zufluchtsort der Buren.
Es ist e1in beschaulıiches Städtchen, eingebettet in eıne majestätische Land-
schaft, umgeben VOINl oroßen armen. Wenn Ian nıcht aufpaßt, könnte 111a

die „townshıps” 19 übersehen. Dıie ASt(adt” der Schwarzen 1eg abseıts, hın-
ter eın DAaar Hügeln, eıne armselıge und jedlung, dıe den Rändern
In ums ausfranst. In eiıner ogroßen urnhnalle drängen sıch Hunderte VO  —;

Menschen. Auf elıner einfachen ne sıtzen Z7WEe1 Frauen und TEe1I Männer.
Die Tische VOI ıhnen SInd mıt en beladen Rechts VOIN ıhnen, hınter e1in
paar 4ISCHEN: eıne Stuhlreihe 1n und rechts Z7WEe]1 Blumensträuße, und In
der Mıtte der ne eıne ogroße Kerze. Die Kerze wurde Z Oktober INOT-

SCHS Uhr angezündet. Dre1 JTage lang wırd S1e brennen. An den Wän-
den der Turnhaile finden sıch Plakate miıt dem ext

- dOMmMe of the crımes of OUT past urder, Abduction, Torture.
One of the crımes of (J)UT present: Sılence"“

Emige der Verbrechen UNSCICI ergangenheıt Mord, Verschleppung, Folter.
Eın Verbrechen unNnseTIeTr Gegenwart Schweigen.)
Vom E bıs DA (O)ktober 1996 en In diesem beschauliıchen Städtchen

OranJe-Rıver, diesem ‚Schicksalsfl  cC der Afrıkaaner, dıe nhörungen
eINeEes Unterausschusses der Wahrheits- und Versöhnungskommiss1ıon

Er hatte sıch mıiıt Fragen der Rehabilıitation und der Reparatıonen
beschäftigen. Dre1 Jage lang, VON bıs 1/ Uhr, kommen 7 Personen
Wort. S1e sprechen 0Sa oder u7 dıe nunmehr den offizıellen prachen
Suüdafrıkas ehören. Nur eiıne der füntf Kommissionsmitglıeder, eıne we1ße
Juristin. stellt ihre Fragen auf nglısch. lle anderen sprechen 0Sa
Respektvoll, aber sınd iıhre Fragen. Dıie Antworten der Frauen und
Männer sınd HTZ und unbeholfen, manchmal auch umständlıch und angatmıg
Sıe sınd derle1 Veranstaltungen offensıchtlich nıcht gewohnt. Es ist schwer,
Stunde Stunde den Detaıls standzuhalten: denn jede Aussage 1st eın WEeI1-

Steinchen ın dem scheıinbar endlosen Osaık des (jrauens. In fast der
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Hälfte er älle, denen dıe Anhörungen gelten, geht 68 Mord Daneben
versuchten Mord und schwere Folter Im Mıttelpunkt des ersten ages

steht eın assaker, das cdıie Polıze1i 1mM August 9085 In dem ownshıp VON

Alıwal orth veranstaltet hat
Eın Junger Mannn berichtet eine Stunde lang VON den Folterungen, denen

ST ausgesetzt W dal. Er Wäal 1985 re alt. eın kleiner Aktıvıst des
Afrıkanıschen Natıonalkongresses. Er wurde Wıderstands dıe
Staatsgewalt Jahren aft verurteıilt und nach sechs Jahren aufgrund
der AmnestIıie VOoN 991 entlassen. Dıie körperlichen und psychıschen Folgen
VON Folter und aft merkt 111a ıhm och eunic Wenn dıie Zeugen
efragt werden, ob S1E sıch eriınnern können, welche Polizısten be1l diesem
Massaker und anderen orden beteiligt kommt immer wıeder e1in
Name VOIL, und eın Raunen geht Urc dıe enge Dıieser Polızıst ist gul
bekannt. Er wohnt In Alıwal orth Möglıcherweıise hat CL sıch oft In der
Turnhalle aufgehalten, in der Jetzt VON seınen Untaten dıie ede ist; denn
diese gehö ZU „Entspannungsklub’ der südafrıkanıschen Polızei

diıesem Freizeitklub hat sıch vielleicht VOIN seınen „Einsätzen“ erholt
Jetzt holt ihn seıne Vergangenheıt eın

Was versprechen sıch dıe Zeugen VonNn der Wahrheits- und Versöhnungs-
kommıiıssıon? Sle; dıie Überlebenden der Mordversuche und Folterungen
SOWIE die ngehörıgen der Ermordeten, SIE VOT em eın Paal
materıelle Hılfen für sıch und iıhre Kınder. Oft 6S Ja dıie „breadwınners‘”,
dıe Versorger iıhrer Famılıen, dıe Tode gebrac worden S1Ind. Daß diese

ringlıc ist, versteht sıch auch ohne viel Worte Die verhärmten
Gesichter und gekrümmten Gestalten sprechen eıne vIiel laute Sprache

Ich schaue miıch Unter den vielen Hunderten VON Besuchern aum
eiıne andvo we1ßer Bürger. Wo sınd si1e° Warum hören sS1e sıch nıcht all,
Was 1eT bekannt gemacht wırd? Was in iıhrem Namen verübt wurde‘

Die KoOommıissıion für ahrheı Un Versöhnung
Am Juh 995 iTrat das Gesetz In Ta das dıe Arbeıiıt der RE ermO0g-

1C hat Es e1 interessanterwelse „‚Natıonal nıty and Reconcıli1ation
c  Al Das Wort ‚„„Wahrheıt“ ist also uUurc den Begrıiff der „„.natıonalen Eın-
he1t‘“‘ ersetzt Da dıe eigentlıche Kommissıon dann doch In Kapıtel ‚„ I'ruth
and Reconcıilıation Commıiss1ıon" genannt wiırd, spiegelt den Kompromi1ß
wıder, dem sıch dieses (Gjesetz verdankt. Der Afrıkanısche Natıonalkongreß
VvVon Präsıdent Nelson Mandela wollte ursprünglıch eıne ‚„‚ Wahrheıtskommis-
s10N°”, dıe Natıonalparte1 VoNn de Klerck ingegen lediglich eıne Versöhnungs-
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kommıissıon. Dıie führende Parte1 der Schwarzen wollte also aliur SOTSCH,
daß dıe Wahrheıit über dıe pfer der Aparthe1id-Zeıt Alls IC kommt,
während dıe Nationalparte1, dıe für eben cdiese eıt verantwortlich 1st, eıne
Amnestie für sıch und iıhre Handlanger anstrebte. Diese gegensätzlichen
Interessen kommen sehr eutlic in Kapıtel des Gesetzes ZU us  TUC
Dort werden dıie J1ele WI1Ie O1g beschrıieben

„Die ufgaben der Kommuission hestehen darın, nationale FEinheıit un
Versöhnung In einem Geist des Verstehens fördern, welcher die onflıikte
Un Irennungen der Vergangenheıt transzendıiert, UNi ZWdFr UrC.

a) die Aufstellung eINES möglichst umfassenden Bıildes der Gründe, der
Natur Un des Ausmaßes schwerer Menschenrechtsverletzungen, verübt In
dem Leıtraum VOo. März 71960 hıLs ZU. Abschluhbßdatum (festgesetzt auf
Dezember einschliepßlic der Ursachen, Umstände, Begleiterschei-
NUNSEN olcher Verletzungen, Einbeziehung der Perspektiven der
'DpJer SOWLE der Ansichten der für die Ausführung olcher Verletzungen Ver-

antwortlichen Personen, un ZWdFr auf dem Wege VonNn Untersuchungen UnN
Anhörungen;

JE die Ermöglichung der Gewährung Von Amnestie für solche Per-
dıie eine vollständige Offenlegung er relevanten Fakten bezüglich

er Handlungen, die politisch motiviert siınd Un mıt den Anforderungen
dieses (Jjesetzes übereinstiımmen, vorlegen;

C} HC die Aufstellung Un Bekanntgabe des Schicksals SOWILE weıterer
IImstände der 'DJer UN: UrC. die Wiederherstellung iıhrer menschlichen
Un bürgerlichen ürde, indem LE die Möglichkeit erhalten, hre eigene
Darstellung der erlittenen Verletzungen geben SOWIE Ausgleichs- un
Schadensersatzmahnahmen vorzuschlagen,;

UNVC. die Erstellung eiInes Berichtes, der eine möglichst umfassende
Bılanz der ahnahmen un Ergebnisse der Kommissıion hıietet Un Embpfeh-
[ungen bezüglich Mahßhnahmen Z Vermeidung künftiger Menschenrechts-
verletzungen nthält

Demnach lassen sıch dıe wichtigsten 1e1€e€ dieses Gesetzes ZUSamMmMmMeeN-

fassen:
Zr Dıiıe Aufarbeıitung der Apartheıd-Epoche wırd auft gul dreißig Jahre

eingeschränkt. S1e umschließt den Zeıtraum, der mıt dem Massaker VOINl

Sharpeviılle (1960) beginnt und Ende 1993 endet.! ıne welıltere Einschrän-
kung besteht darın, daß ledigliıch schwere Menschenrechtsverletzungen WIE
Mord, versuchter Mord, Verschleppung und Folter untersucht werden können.
Bemerkenswert ist abe1l, daß nıcht 11UT dıe pfer olcher Verbrechen, SOI-

dern auch die Verantwortlichen genannt werden ollen.*
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D Eın deutlicher Akzent wırd auf dıe Wiıederherstellung der persönlıchen
und staatsbürgerliıchen ur der pfer gelegt S41 des Gesetzes er-
streicht, daß S1e mıt ‚„„COompassıon and reSspect behandelt werden und jede
1L1UT möglıche ıftahren sollen, damıt S1e ihre Geschichte vorbringen
können und rasche bekommen.

Diese „Upferorjentierung‘‘ Läßt sıch eutlic dem Charakter der Hearıngs
blesen Wenn die Zeugen hereingeführt werden, rheben sıch alle Anwe-
senden. Dıiıe Kommıissionsmitglieder tellen iıhre Fragen auf eiNTIuUuNIsamMe und
dıskrete WeIse. Kreuzverhöre iinden nıcht Dolmetscher SUISCH afür,
daß S1e ihre Muttersprache verwenden können. In der ege SItzt eıne psycho-
ogisch geschulte TAau be1 den Zeugen, ıhnen be1 iıhren leidvollen IN

beızustehen. Daß 6S tränenreichen /usammenbrüchen kommt,
1st unverme1ıdlıich. Wenn sıch ein1ıge Zeugen In ihrer Sıcherheit bedroht
fühlen, können S1e In e1igens angemieteten Wohnungen der Kommıissıon
unterkommen. Allerdings scheint dıe materıelle Versorgung diıeser Menschen,
dıe zume1st in schreiendem en eben, wünschen übrıg lassen. Da
erst 1M NSCHIL dıe Veröffentlichung des Abschlußberichtes über Pen-
s1onen und andere Schadensersatzmaßnahmen entschıeden werden kann,
müßte ei1gentliıch eın Interıms-Hılfsprogramm FA /uge kommen. och
auch dieses funktioniert noch nıcht

D eutlic 1st andererseıts das Interesse des Gesetzes, all olchen bel-
atern des Apartheid-Regimes eiıner Amnestlie verhelfen, die sıch
bereitfinden, iıhre Handlungen, deren Umstände und Ursachen, vollständıg
und Ööffentlich auIzudecken (SI Dazu gehö auch und VOT allem, daß
dıe polıtısche Motivatıon der Verbrechen nachgewliesen werden muß, Was
nıcht ohne namentlıche Nennung verantwortlicher Vorgesetzter geschehen
kann Im Zuge olcher Öörungen sınd mıttlerweile bereıts ührende ol  er
der Apartheid-Ara, einschlıeßlic Ex-Präsiıdent a7 genannt worden.

Das Gesetz verfolgt das Ziel daß die Bearbeitung der schweren Men-
schenrechtsverletzungen nıcht eıner Hexen]Jjagd ühren, sondern azu
beitragen soll, Eıinheit und Versöhnung zwıschen den verschliedenen Teılen
der südafrıkanıschen Bevölkerung tördern, damıt in Zukunft annlıche
Verbrechen vermıeden werden können.

Es 1eg autf der Hand, daß das (Gesetz Absıchten und 1eie zusammenfügt,
welche unvereınbar erscheıinen. Wıe verträgt sıch dıe Ur der pfer mıt
einer Amnestie für dıie JTäter? Wılıe ist gewährleısten, daß dıie Erinnerung

sovıiel chrecken und Le1id nıcht mehr Haß nla o1bt, sondern Eın-
eıt und Versöhnung führt?
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Dıie Arbeiıt der Kommuission einiıge Einzelheıten

Bevor ich miıch dıesen heıklen Fragen zuwende, scheıint 6S angebracht,
einıge Aspekte NECNNECI, dıe ZU Verständnıs der Arbeıt dieser Kommıis-
S10N beitragen können.

Dıiıe Kommıissıon umfaßt 1ebzehn Mıtglıeder. S1e wurden nıcht nach
Parteienproporz ausgesucht, sondern Von einem e1gens einberufenen Gremium
ausgewählt, wobel dıe persönlıche Integrıität wichtiger erschıen als ethnısche
Repräsentatıivıtät. Daß Erzbischof Desmond utu den Vorsıtz hat, ist bekannt
Se1in Ansehen In Südafrıka wırd 1L1UT och VO  — dem des Präsiıdenten Mandela
übertroffen. Der stellvertretende Vorsiıtzende 1st Dr. lex Boraıne, eın csehr
geachteter we1ißer eologe und Polıtiker. DDas moralısche Ansehen er
Kommıissıonsmitglıieder ist auch ach sechs onaten dıe Arbeıt wurde

prı aufgenommen ber Jjeden erdaCc rhaben
A Das Gesetz sieht dre1 Ausschüsse VOTLT, denen dre1 wesentliche Arbeıts-

felder zugeordnet S1INd. Es sınd diese a) der USSCHUu für Menschenrechts-
verletzungen (vgl ÖQ 12:+-15), der Amnestieausschuß (SS und der
UsSSChu für Reparatıon und Rehabilıtation 327 In diesen Aus-
schüssen arbeıten eweıls fünt Personen, und 7Z7WaTr sınd dies Miıtglieder der
Kommıissıon und zusätzliıche Experten und Juristen. Es versteht sıch VOIl selbst,
daß der Amnestieausschuß VON besonderem Gewicht ıst Er hat weıtreichende
Vollmachten erhalten. Wenn C eiıne Person amnestiert, kann diese VOoN keinem
Gericht mehr für die verübten Taten TT Rechenschaft SCZOSCH werden.

3 A Das (jesetz sıeht zudem die Bıldung einer Untersuchungs- und ach-
forschungsstelle VOT (S 28) Ihr oblıegt CS, sämtlıche eingehenden Anträge
prüfen, Umestände und Hintergründe aufzuklären, dıie Antragsteller efragen
und zusätzlıche Nachforschungen, ZU e1sple In Archıven, be1ı der Polize1
oder anderen ehörden, anzustellen. Nur WENN diese Arbeiıt Ist, können
die eigentlichen Hearıngs stattfinden, wobel beachten 1st, daß 11UT die-
enıgen Antragsteller eingeladen werden. dıe bereıt SInd, öffentlich AUSZUSASCHNH.
In n der Anträge finden keıne Hearıngs sondern dıie gehen VOIN

der Informatıiıons- und Forschungsstelle dırekt ZUT Kommıissıon. Es ist noch
nıcht abzusehen, wievıiele Meldungen und Anträge bearbeıten se1n werden.
Man rechnet mıt 000O, andere sprechen 5>SUSal VOoN 100 000 Fällen

Der Gesetzgeber hat der Kommıissıon eine Frıst VoN onaten
gesetZl, iıhre Arbeıt durchzuführen Angesıchts der unerwartet en
Zahl der Anträge ist der Zeıiıtraum dre1 Monate hbıs Ende 1997 verlängert
worden. Für dıe abschließende Erstellung des Berichtes sınd Te1 Monate
vorgesehen. Der Präsıdent mußß dieses Dokument ann der Öffentlichkeit
vorstellen und bınnen zwelıler Monate dem Parlament vorlegen. In diesem
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usammenhang werden dann dıe aßnahmen verabschiedet werden mussen,
die mıt den Stichworten Reparatıon und Rehabilıtation bezeıiıchnet worden
SINd. Vorgesehen ist 1mM (Gjesetz dıie Bıldung eiInes .„„President s F d“ (S 42),
Urc welchen diese nsprüche bezahlt werden sollen das elıne realıst1i-
sche Planung ist, darf bezweiıfelt werden. Ich werde darauf spater noch e1IN-
mal zurückkommen MuUusSsen

275 DIie Kommıiıssıon hat In apstadt, Johannesburg, ast London und
Durban Reg1i0nalbüros eingerıchtet, damıt die der Anträge und der
Kontakt den Antragstellern SOWIEe den entsprechenden eNorden halb-
WC2S überschaubar gestaltet werden können. es Reg1ionalbüro unterhält
eıne Abteıilung für dıe uiInahme und Bearbeıtung der Anträge, eiıne zwelıte
für dıe detaıilherte ErTforschung der Umstände, eıne drıtte 1st tfür dıe OrDe-
reitung und Durchführung der nhörungen SOWIE dıe allgemeıne Verwaltung
der Kommıissıonsarbeit zuständıg. In dem uro der Östlichen Kapprovınz In
ast London arbeıten ZU e1spie. Personen. Es dürften In den anderen
aum wen1ger sSeIN.

Eın Land IM amp SEeINE Erinnerungen
4: 1 on dıie Zahl VOIl 000 Anträgen äßt dıe Umrisse der Aufgabe

erkennen, mıt der dıe Wahrheits- und Versöhnungskommiss1ıon konfrontiert
1st Je diıchter sıch das Netz der nhörungen über das Land Breitet. desto
schärfer treten dıe Konturen der inneren Zerstörung hervor, dıe das S5System
der pa  el in Südafrıka. Ja 1im SaNzZCH Südlıchen Afrıka hervorgerufen
hat Jede Anhörung produzıert C Varıanten des alltäglıchen (Grauens.
6S der Zynısmus der Spezlaleiheiten ZULr „Bekämpfung des kommunisti-
schen Terrorıismus‘‘ Ist, dıie nächtlıche Schikanierung und Einschüchterung
der Menschen In den Townships, dıe perfiden Inszenierungen und
Verschärfungen der Rıvalıtäten zwıschen schwarzen Gruppen, insbesondere
der nkatha Freedom Party und dem ANC, dıe entmenschlıchenden Folter-
praktıken oder, auch dıe andere Seıte dıe „Hınrıchtung” Von VCI-
meınntliıchen Informanten Urc brennende Autoreıfen, das „necklacıng“ diese
Exhumierung der Schrecken sendet immer wıeder Schockwellen der HTE
schütterung Urc das Land Kaum e1nN Tag vergeht, In dem nıcht in den
edien VonNn den Hearıngs dıe ede ist

Darüber hınaus wurde Z und Oktober 1mM Abendprogramm des
südafrıkanıschen ernsehens dıe zweıteılıge Dokumentation “ Prime E l“
ausgestr.:  t. Es handelt sıch dıe Rekonstruktion der Aktıvıtäten eines
Mor.  ommandos der Polizel, das VON der einsam gelegenen Farm ; Niak-
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plaa:  66 Aaus 1mM SaNzZChH Suüdlıchen OTN! und Massaker verübte, mıt
Wıssen und unter dem oberster Stellen. DIie Schandtaten beschreıben,
CISDAaAIC ich MIFT. S1e Ssınd uns In ahnlıcher Form AaUus Rwanda, AaUus dem ehe-
malıgen Jugoslawıen und AUS den Konzentrationslagern der Nazıs AF

Genüge bekannt In udairıka bewirkte „Prime Evıl“ agelang ohnmächtigen
Zorn be] den schwarzen und beklommene eschämung be1 den we1ßen ürgern.
Die eınen sagten: Wır en immer geahnt! Die anderen sagften: Wır en
nıcht glauben wollen, dal Was 1Im Namen VO  - pa  el möglıch W dal.

Nun hat der Chef dieses Kommandos. Eugene de Kock, be1 der Kommıis-
Ss10N Amnestıie beantragt. Und I11an rag sıch KöÖönnen SOIC bestia-
lısche Praktıken eine Amnestie fallen? Und General Vall der Merwe,
oberster Leıter der Polıze1l Apartheıd-Zeıten, hat be1 seinem Amnestie-
eriTanren anderem ausgesagl, Präsıdent habe persönlıch
dıe er egeben, das Khotso House, dıe /entrale des südafrıkanıschen
Kıirchenrates. In dıe Luft (was dann auch geschah). Es ist och
eın Ende der Schrecken abzusehen, doch dämmert vielen we1ißen SÜuüd-
afrıkanern, dıe sıch dıe us1o0n geklammert hatten, das System der
getrennten Entwicklung MUSSE doch auch se1in (jutes aben, daß S1Ce VO  —_

ıhren Politikern belogen und betrogen worden sınd
Wenn ich Von innerer Zerstörung spreche, meılne ich nıcht L1UT dıe dırekt

Geschändeten und Beschädigten, nıcht 1L1UT dıe Angehöriıgen derjen1ıgen Polı-
zısten, Generäle und Polhitiker, deren Verbrechen Jetzt den Tag kommen.
Natürliıch erınnern sıch Jjetzt auch viele wıiıeder der alltäglıchen rmnıiedrigungen,
etiwa der nach Rassen gestaffelten Gehaltsstufen In den Kırchen (In der
Anglıkanıschen Kırche am eın schwarzer Bıschof eben mal das Gehalt
eINes we1ißen nfängers!

In einem allgemeıneren Sıinn fühlen sıch alle beschmutzt, esudelt,
beschämt, bele1idigt. Be1 vielen rassısch verfolgten Südafrıkanern Iindet sıch
t1efer ZOorn, dıe Bıtterkeit der ränkungen vergıftet dıe eele. während
erschrockene Beschämung viele er Wer l da VoNn natıonaler
Einheıit und Versöhnung reden? Wıe soll das enn gehen?

Eınıge Beobachter en dıie Arbeıt der Wahrheıits- und Versöhnungs-
kommiss1ıon als eınen kathartıschen Vorgang beschrieben S1e verstehen ıhn
als eınen Selbstrein1gungsprozeß und deshalb, daß O1 notwendıger-
welse Empfindungen VoNn Hılflosigkeit, Wut und Irauer cdie erTilache
der egeije spülen MUSSE Das Eıngeständnıis dieser Schmerzen se1 schon der
nfang der Heılung Daran ist Rıchtiges. In den Hearıngs ist immer
wıeder beobachten. daß muıtten In den qualvollen Erinnerungen
Erhebendes geschieht. Wenn Zeugen den iıhrer Qualen zurückkehren,
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dann sınd Weınen und Klagen unvermeı1ıdlıch. Und doch verlassen viele Von
ihnen den Zeugenstand mıt dem Empfinden, ndlıch als eın leidender
ensch erkannt und gewürdıgt worden sSe1IN.

S1e empfinden natürlıch auch t1efe Befriedigung. Sollten S1Ee nıcht VCI-
nıchtet werden? Jetzt preıst INhan S1e als Helden Hatte den Gefolterten
In den Gefängnissen nıcht iImmer wıieder zugerufen: „Ihr könnt laut brüllen,
WIE ıhr WO. CS hört euch nıemand!‘‘? Jetzt aber höÖört das Land, und dıe
Geschichte der Leıden WIrd aufgenommen In dıe Erinnerung der Natıon. Sıe
ollten mundtot gemacht werden, Jetzt aber OÖrt INan S1e Jetzt en dıe
Namen Ööffentlich genannt werden. dıe noch VOT wenıgen Jahren über jeden
erdac rhaben schlenen. Das ist dıie rhebung der Erniedrigten, dıie
den obgesang der Marıa en äßt ET stÖößt dıe Gewaltigen VO Ton
und erhebt dıe Nıedrigen!““

Was 11UN aber wahrhaft Herzen geht, ist nıcht, daß diese Befriedigung eine
ublıme der aCcC Ist, sondern sıch In genumner Vergebungsbereitschaft
außert. Das immer wleder auf: Miıtten In Schrecken und Klagen cdıe große
Bereı1tsc ZUT Vergebung. Oft wırd dieser Satz wıederholt AICh möchte ohl
vergeben, aber ich muß WISssen, W  3 ich vergeben soll und wofür!“‘‘

473 Damıt aber sınd WIT be1 der rage, dıe ach meınem Eiındruck dıe
orößte rage In udairıka ist „Kaıln, bıst dur)“ eıbßer Tuder. bıst
du? Hast du 6S nıcht nötıg, eiIs Geschichte hören? Warum sehen WIT
diıch nıcht be1 den Hearıngs? ıllst du tun, als warest du nıcht el
SCWESCHNH, als dies es geschah”

Ich vermute, daß sıch viele e1 schämen und deshalb der Konfrontation
mıt den Eıinzelheiten des Grauens ausweıchen. Sıe fürchten wohl. den
Pranger gestellt werden. Möglıcherweise sınd viele VON ihnen pfer ihrer
e1igenen ropaganda, welche dıe Schwarzen als unberechenbar und STAUSam
hinstellte Dıe LynchJustiz des „necklacıng““ ist Ja noch prasent. Wer IM-
tıert, daß sıch nıcht wıederho

Im Gefängn1s der am en dıe Ausflüchte Inflatıon. Da sınd Aus-
weıchmanöver der Tagesordnung. uch in Südafrıka sınd dıe Menschen
nıcht anders als be1l unl  N Die me1lsten verstecken sıch eige hınter den Barrı-
en des Mıtläufertums. Wır waren’s nıcht! Wır haben’s nıcht gewußt!
Zumindest en WIr S nıcht gewollt!

DIe Offenbarung der grauenvollen Geschichten kann In der lat eınen olchen
Schrecken auslösen, daß sıch dıe eele taub stellt Psychologen en aTtiur
egriffe Sıe sprechen VON „numbıing””. Es ist nıcht selbstverständlich,
daß dıe ahrhe1ı unls beireıt, S1e ann uns auch übermannen und gefühllos
machen. Wır können dıe Wahrheıit 1L1UT dann aushalten, WEn WIT uns gehalten
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und getröstet WISsSenNn. Das aber Ist das orohe Problem, das mıt der tiefen rassı-
stischen Prägung der südafrıkanıschen Gesellschaft verknüpft ist Die e1ißen
glauben nıcht, daß schwarze Menschen S1e halten und TOsSten könnten.

Schwarze eologen WIE elele Mazumıiıza denn auch dıe Theorıe,
dıe eißben hätten sıch das ‚„„Baas-Dienstboten- Verhältnıis“ eigen gemacht,
daß ıe Sal nıcht auf den edanken kämen, VON diesen „Untermenschen“

1lIreiches erwarten, SCHAUSO wen1g Ww1e SI1E meınten, ıhnen n_
über schuldıg seIN. Da Schwarze ZUT Vergebung bereıt selen, sSEe1
SOZUSaSCH ‚„‚normal”‘, we1l CS dem Abhäng1igkeıitsverhältnıs der Dienstboten
entspreche. ber der „Baas’”,  .. der BOss, der Herr, habe doch keıne Veranlassung,
se1ıne Diener Vergebung bıtten.

Ist diese Interpretation stichhaltıg” Vıeles spricht aTur. Es äßt sıch nıcht
leugnen, daß fast alle we1ßen Kınder gleichsam mıt der Muttermilch dıe
ahrung aufnehmen, daß da immer Jjemand 1st, der aufräumt, D  9 sauber
macht Und dieser jeman ist SscChWAarz. och bevor S1e darüber reflektieren
können, machen Aese Kınder dıe Erfahrung, über den chwarzen stehen.
Damıt bıldet sıch In ıhnen dıe tefsıtzende emotionale Dısposıtion der ber-
legenheıt. S1e en dıe aC dıe Schwarzen sınd abhängıg.

Iiese frühkındlıche Prägung wırd UTC Schule und Kırche, wiıirtschaftliıche
Vorrangstellung und soz1ales Prestige Tag für Tag vertieft. ber Jahrzehnte
hat das System der Apartheıd diese Prägungen und Eınstellungen bestätigt.
In den Kırchen wurde 6S als 1D11SC und gottgewo gerechtfertigt. Und
irgendwann schlıenen dıe Rassenschranken „natürlıch" se1nN, wurde das
groteske S5System der „Townships“ eiıne Selbstverständlichkeit WAar Ssınd dıe
Gesetze der Segregation abgeschafft, aber dıe innere degregatıon dauert fort
Und mıt ihr erü  ngsängste und Verhaltensunsicherheıiten, selbst be1 solchen.
dıe wohlme1lnend Sınd und das LICUC Suüdafrıka wıllkommen heißen

Wıe befreıit 11a dıe Herren VoN iıhrer rassıstischen Gefangenschaft? Es
wırd 1Ur geschehen, daß einıge VOoON iıhnen und stellvertretend für
dıe Vielen das Wort sprechen, das S16 beireıt, das entwaffnende Wort ‚„„We
AT SOITY  !c‘ Es {ut uns el Wer 1st da In der Gesellschaft der eiıßen, der
diese erlösenden Worte findet un: dıe Schranken nıederlegt? Wırd dıe
Holländıisc Reformierte Kırche, dıe Ja oft als der geıistlıche Arm der Buren-
parteı erschıen, cdıe Ta aben, diesen befreienden Schritt tun?>

Wenn sıch keıner findet, der dıe e1ißen AdUus dem Nıemandsland der
Verleugnung und scheıinbaren Indıfferenz herausführt, wırd dıe Amnestie,
dıe das (Gesetz vorsıieht, einem sozlalen Sprengsatz.

Es hat csehr viel böses Blut gegeben, als 14 (J)ktober die Nachricht VCI-

breıitet wurde, daß der rühere Verteidigungsminister alan SOWI1eEe seıne
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neunzehn Miıtangeklagten VO OTWU: der rmordung VO  e dreizehn Men-
schen, darunter vielen Frauen und Kındern, freigesprochen wurden“. Dieses
el wurde VOINl vielen üdafrıkanern als en deutliches 17 aliur betrachtet,
dalß {fenbar auch ach dem offizıellen FEnde der Aparthe1ı es e1ım en
bleiben soll Deshalb hört 111a bıttere Sätze WI1IEe Mese: In den Gerichten sınd
C d1ieselben Rıchter WI1Ie vorher. Wıe kommen WIT dazu, VO ihnen e1in
gerechtes Urteıl über ihresgleichen erwarten? In den Miınıisterien und
eNorden sınd dıe alten Leıtenden Beamten ıhren Plätzen geblıeben, des-
halb geht 6S mı1t dem oroß angekündıgten „Reconstruction and Development
Programme” auch nıcht In den en und Betrieben sınd dıe
eIs natürlıch immer och dıe eıben, und dıe Schwarzen, dıe kooptiert
werden, lassen sıch rasch korrumpieren.

Vorwürte WIE diese mÖögen übertrieben erschemen, S1e pIEegeln jedoch eıne
tı1efe Frustration und eine wachsende, unruh1ge (Gere1iztheılt wıder. Dem halten
Menschen WIE Jutu Das (jesetz über Natıonaleenund Versöhnung
ist eiIn Kompromıiß, und WIT mussen lernen, mıt Kompromissen en
gehörıge der Polıze1 den Amnestie-Ausschuß überzeugen können. daß dıes
AdUus polıtıschen Gründen geschehen ist, dann steht ıhnen eıne Amnestie S1e
brauchen och nıcht einmal 9 S1e ihre Untaten bereuen. S1ıe mMussen
lediglich nachweiısen, daß S1e er hatten m ‚$ Was S1Ee gelan en

Aber, auch dıes [ügt utu hınzu, dıe Ööffentliıche Bloßlegung der eigenen Ver-
brechen ist nıcht eıicht! Wıe schwer C5S, schon Hause, 1Im vertrauten
Kreı1s der Famılıe, eınen Fehler einzugestehen. Wievı1el schwerer muß se1n,
VOT den ugen der SaNzZecCh Natıon über unsäglıche Verbrechen uSKun:
geben Wıe schwer ist 6S auch. cdıe Namen der Vorgesetzten und Helfershelfer

LIECEHTNECIN und damıt die Kameraderı1e der vertrauten Gruppen - werraten:.
Dies ist zweiıfellos richtig. Wer se1ıne Im Vernichtungs- und Unter-
drückungssystem der Aparthe1ıd schonungslos oßlegt, muß sıch VON der Ideo-
ogıe der „geschlossenen TupPpP'  o mıt ıhrem subtilen System VON elohnung
und Drohung entfernen. Miıt anderen Worten Er wırd ZU Deserteur und Ver-
rater. Das wiıird solange als veracCc  16 gelten, als dıe alten Seilschaften der
aC SInd. Wırd aber erst einmal eutlıc. WIe sehr und WIEeE systematısch eIN-
aC und zumındest antfänglıc gutgläubıge Polizısten VOoNn ıhren Oberen mil3-
braucht und verraten worden SInd, dann sıch auch cdieser fatale Gruppen-
ZWaNg verflüchtigen. Zur eıft aber hat 6S och denCals würden immer
noch ein1ge gehörıge AUus den Unterdrückungskadern der Apartheıd versuchen,
sıch verbergen, In der Hoffnung, auf immer unentdeckt bleiben

och können derartige Überlegungen den gefährlıchen Zorn bändıgen,
der in denen aufkocht, dıe immer noch eın Ende ıhrer Leıden sehen? Die
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sıch bıtter Iragen, Was denn eıne Wahrheits- und Versöhnungskommiss1ıon
nuütze, WENNn S1e 1Ur dıe alten unden rühre, nıcht aber azu beiıtragen
könne, dalß S1e auch geheıilt werden? Wenn 6S mıt der ückgabe des Landes,
mıt dem Bau VO  — Wohnungen und Häusern, mıt Ausbildungs- und Arbeıts-
möglıchkeıten unendlıch angsam vorangeht, WIEe soll da nıcht der Fın-
TUC entstehen, dıie Wahrheıits- und Versöhnungskommıiss1ıon sSe1 aum
mehr als eın sozlaldıakonısches aceDOo Dıie zeptanz VO  wn Amnestle-
aßnahmen äng entscheiı1dend davon ab, ob dıie Nutznießer des Aparthe1d-
Systems s1gnıfıkante Zeichen VOIN Bußfertigkeıt und Versöhnungsbereıt-
cschaft erkennen lassen. Und diese können nıcht 11UT auf der symbolıschen
ene der Vergangenheılitsbewältigung lıegen, sondern MUSSEN sıchtbare und
spürbare wirtschaftlıche und polıtısche Konsequenzen en

A 5 Bevor ich dıesen Kontext ausführliıcher arstelle, möchte ich och
eıne Überlegung einfügen, dıe eher in den Bereıich der Anthropologıe und
Religionswissenschaft gehö aber FA Verständnıiıs der gegenwärtı In
Südafrıka festste  aren emotıionalen Dynamık beıtragen ann Be1 we1ißen
Politikern und Geschäftsleuten OÖrt 111a häufig dıe arole el bygones be
bygone!” Iso Was vorbeı Ist, 1st vorbe1! Strich drunter! Es g1bt sovıe]l
tun! Packen WIT S an! Es ware me1nes FErachtens falsch, solche Parolen edig-
ıch als Zeichen für dıie Verwe1igerung eıner ernsthaften Beschäftigung mıt
der Vergangenheıt deuten. eWL1L die Ne1igung ZUT Selbstamnestie ist
vorhanden, und In der lat ist Amnestie oft mıt Amnesıe, aIsSO mıt kollektiver
Vergeßlichkeit, verwechselt worden!

Dennoch scheımint MIr noch e1in anderes FElement 1im Spiele se1In. Die
Mentalıität der Engländer und Afrıkaaner In Südafrıka ist zutiefst mıt der
europäischen Kultur verbunden. Und dies ist eiıne Kultur, welche dıe Ver-
gangenheıt als9 qals tOot und abgetan erlebt und daher auch keıne
vıtale Notwendigkeıt darın sıeht. mıt iıhr in lebendiger Verbindung ble1-
ben /war verehren WIT in Europa iIm allgemeınen uUNseIc Jloten und halten
ıhre Gräber In ren; aber WIT en nıcht in dem Bewußtseın, daß dıe (Ge1ister
der Toten och uns SINd, daß 65 also darauf ankomme, Uunlls mıt den UuU1le1-

lösten Ge1listern der Vergangenheıt versöhnen.
Das aber ist der Ansatz, den WIT in der tradıtıionellen Spirıtualıtät

afrıkanıscher Relıgi10nen finden und der unte dem Firnis importierter
Christlichkeıit auch in Südafrıka och en en und en spüren
ist. Das explosionsartige Wachstum der sogenannten „unabhängıgen“ afrı-
kanıschen Kırchen beweiılst 1eSs ZUT Genüge! Darum welisen schwarze Theo-
ogen und Religionswissenschaftler immer wıeder darauf hın, daß 6S keıne
friedliche Gegenwart und keıne verheißungsvolle TZukunft geben kann,
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solange dıe Gelster der Vergangenheıt nıcht erlöst und ZUT uhe gebrac
worden SInd. Aus diesem rund wıederholen viele Menschen In den
Hearıngs, S1e möchten wI1ssen, iıhre ermordeten ngehörıgen geblieben
SInd, damıt sS1e iıhnen ein würdıges Begräbnis bereıten können. Es ist eben
VoNn elementarer Dringlichkeıit, das tote ıtglie: der Famılıe selıner uhe

bringen. Nur älßt sıch dıe Harmonie mıiıt den vVETSANSCHECH Generatı1o-
NC aufrechterhalten. DiIie Heimholung des verlorenen, auch des schuldıg
gewordenen Angehörıgen den Giräbern der nen ist eın wesentlıcher
Bestandte1 des Friedens der eDenden

Dies wırd In westlıchen Kreıisen oft als unchrıstlicher Geisterglaube
denunzIlert. Ich verstehe diese C ach eıner Befriedung der Vergangen-
eıt vielmehr als Kennzeıchen eiıner Spirıtualität, dıe VO  > dem ganzheıtlıchen
usammenhang des Lebens überzeugt ist und den einzelnen Menschen 1L1UT

in se1ıner Eınbettung in dıe Gemennschaft verstehen wobe1l (Ge-
meıinschaft eben auch den Zusammenhang In der eıt umschließt Deshalb
hat „Vergangenheitsbewältigung” für diese 1C der Geschichte eiıne n_

tıielle Bedeutung. Sıe dıent nıcht L11UT der juristischen Aufarbeıtung VOIN

nsprüchen, sondern hat mıt Heılung, rlösung und Befreiung tun

Diese Heılung umschlıiebt gerade auch solche t1efen seelıschen eschNadı-
SUNSCH WIE Beschämung und Kränkung und ist deshalb gee1gnet, den atalen
Wiıederholungszwang unbefriedigter Schuld, also den Mechanısmus der
ache; überwınden. (jenau dies aber uns In Europa und In anderen
Teılen der Welt sehr schwer. DıIie verbreıtete Tendenz der Verleugnung
macht unNns Wiıederholungstätern. Wır gelangen ber den Mechanısmus der
Vergeltung nıcht hınaus, we1l WIT efangene uUunNnseTIeI ränkungen bleiben

Meıne rage dıie we1ıßen Menschen In ist daher: erden S1E bereıt
se1n, dıee1der Wahrheits- und Versöhnungskommıiss1ion als eıne Gelegenheıt

verstehen., dıie spirıtuelle Kraft ihrer schwarzen Landsleute besser und t1efer
erfassen”? erden S1IE arubDer hınaus bereıt se1n, ZUSammen mıt ıhnen eiıner

Befriedung der ergangenheıt arbeıten” KöÖönnen S1e dıe oroße Vergebungs-
bereıitschaft der Leidtragenden als eıne ance begreıfen, aus dem Gefängni1s
ihrer Scham und den Verhesen der Verleugnung herauszutreten, damıt S1e alle
geme1Insam Kap der Guten Hoffnung Hoffnung se1InNn können?

Umrısse einer Polıitik der Versöhnung
Ich WIEeS bereıts arau hın, daß dieer der Ee1TS- und Versöhnungs-

kommıiıssıon der „natıonalen FEinheiıt und Versöhnung” dıenen und dıe ren-
NUNSCH der Vergangenheıt transzendıieren soll, damıt in der Zukunft annlıche
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Menschenrechtsverletzungen vermıeden werden können. DiIe Beschäftigung
mMiıt der parthe1ıd-Zeıt hat a1SO nıcht 11UI eıne kathartısche, sondern auch
eıne propädeutische Funktion mıt dem Ziel. mehr Rechtssicherheit und TIEe-
densfähigkeıt Schaliten

Es 1st Jetzt schon klar, daß dıie Kommıissıon mıt iıhrem zeıtlich begrenzten
lediglich dıe Umrisse einer Polıtık der natıonalen Versöhnung erarbeıten

kann 1e] wırd daher davon abhängen, ob 65 gelıngt, che Empfehlungen dieser
Kommissıon mıt den ogroßen Zielen des natıonalen Aufbaus verknüpfen. Mır
scheınt, daß aliur olgende Gesichtspunkte beachtet werden verdienen.

Die weıitverbreıtete Enttäuschung über den Ausgang des alan- Ver-
ahrens darf nıcht 1n führen, die Bedeutung des Rechts für dıie Aufrich-
(ung elıner ver  1CNEN Ordnung In rage tellen WAar hat sıch der
Gesetzgeber be1l der Schaffung der Wahrheits- und Versöhnungskommıissı1ıon
bewußt Gerichtsverfahren entschieden. die dıe Nürnberger und
TokıJoter Kriegsgerichtsprozesse erinnert hätten. Damıt ist natürlıch nıcht die
Intention verbunden, dıe Autoriıtät der Gerichte und dıe Geltung des Rechts
In 7 weifel ziehen. Es wırd sehr viel darauf ankommen, dıe Achtung VOT

der absoluten Souveräniıtät des Rechts begründen und feSUSEN; denn
11UT ann en Tendenzen gewehrt werden, das eC In die e1igenen
anı nehmen, Was hotwendigerwelse dıie ucCKKeNr Wıllkür und
ache, also dıe rechung des Rechts, implhızıeren müßte DiIe langen Te
der Wıllkür en eıne ‚„Kultur der Gewalt““ etablıert, dıe natürlıch iıhre
eigene Dynamık behält, auch nachdem die ıdeologische Rechtfertigung der
Apartheı1ıd zusammengebrochen 1st. on immer dıe Übergänge VON

polıtısch sanktıonıerter Gewalt krimıineller Gewalt ihebend, und AaUSWCS-
l0s erscheinendes CD provozlert „horiızontale (Gewalt‘® al] ıhren pıel-

VO  — häuslıcher Gewalt und Kındesmißbrauch bıs hın massenhaftem
Diebstahl und Waffenhandel Wer sıch heute über das alarmıerende Ausmaß
VOI Gewaltverbrechen in Südafrıka wundert, hat VETSCSSCH, dal dıe Jahr-
zehnte instıtutionalısıerten Rechtsmißbrauchs eiıne Schule der (GGewalt dar-
stellten, In der R viele gelehrige Schüler gab ‚„ Wer Wınd säat, wırd Sturm
ernten: sagt dıe 1bel, und das gılt auch 31eT.

DIe Arbeit dem Primat des Rechts 1st er nıcht 1Ur eıne vorrang1ıge
Aufgabe des Staates, sondern gılt gleichermaßen für dıie Offentlichkeit und
die Zivilgesellschaft. I6 11UT dıie Besetzung der Rıchterstellen wırd öffent-
C Aufmerksamke1 erfordern, auch dıe Arbeıt der Polıze1
Observanz, ze1ıgt sıch doch, daß gewalttätige r  ıken, eiwa be1 Verhören.
immer noch der Tagesordnung SINd. DıIie Überwindung VON Wıllkür und
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Korruption ist eıne alltäglıche Kärrnerarbeıt. dıe natürlıch VON en Sektoren
der Gesellschaft werden muß

Für Südafrıka stellt sıch insbesondere e rage, WIeE mıiıt polıtıschen Man-
datsträgern verfahren werden soll, dıie HTG iıhre Beteilıgung parthe1d-
System belastet SINd. Früher wurden Personen, deren öffentlıche Tätıgkeıt
unerwünscht WAäl, ınfach gebannt Das wırd nıemand wıedernhnolen wollen
Das e1 jedoch nıcht, daß auf eiıne krıtische und OTITIeNtLlIıche Begleitung
er Persönlichkeıiten verzıichtet werden muß, dıe eine Leıtungsfunktion in
den Bereichen der Polıtık, der Rechtspflege, In Wiırtschaft und Verwaltung
anstreben. Jede vıtale Demokratıe ebt VON der Kontrolle ıhrer
Mandatsträger.
u on nach den ersten onaten ze1igt sıch, daß möglıcherweıse der

orößte Diıenst der Wahrheits- und Versöhnungskommıissıon darın besteht, dıe
Ur“ der pfer aufzurichten. Es W äal bereıts davon dıe Rede, WIE wichtig

Ist. dıe Geschichte derer, cdıe ZUT Nnsıchtbarke1i verurteiılt sıchtbar
machen und In die Geschichte des Suüdafrıka integrieren. Dieser

Vorgang hat a1sSO eıne erhebliche symbolısche Bedeutung. Diese aber wiırd
sıch verflüchtigen, WE 6S nıcht zugle1ıc auch eiıner spürbaren materıellen
Aufrichtung der Verelendeten kommt Ich erwähnte bereıts. daß diese Hılfen
och nıcht adäquat geleıstet werden. uch hıer könnten dıe Kırchen und
andere zıviılgesellschaftlıchen Gruppen mıt unbürokratischer In dıe
Bresche springen, wen1gstens lange, bıs dıe staatlıche organısıert ist

DIie Arbeıt der Wahrheitskommission kann als eıne Bereicherung der
Rechtspflege angesehen werden. Ihre „OUOpferorientierung” erganzt dıie
„ Täterfixierung‘, dıie In der klassıschen Gerichtsbarker Im Vordergrund stehen
muß Vor Gericht muß dıe Schuld des Täters zweıftelsifre1ı erwıesen werden:
arum muß dort der Täter 1mM Mıttelpunkt stehen. Dagegen trıtt In der Gestalt
der Anhörung der beleidigte und beschädıgte ensch in das Zentrum. Dıie
Wıederaufrichtung seınerur gılt als ein ebenso ogroßes Ziel für das Wohl
der Gesellschaft WIEe dıe Bestrafung des Schuldıgen.

Darın sehe ich eiıne wichtige Korrektur und Ergänzung UNSCIGE geläufigen
Rechtspflege. en dem punıtıven Aspekt stellt S1e dıe aufriıchtende und
konstruktive Seıite der Gerechtigkeıit. Es ware überlegen, ob diıeser Ansatz
nıcht auch In anderen Ländern achahmer finden sollte on Jetzt ist
offensıichtlıch, [1UT dieses e1ispie NCHNNECN, dalß dıe Prozesse
serbische und kroatıische Kriegsverbrecher In Den Haag 1UT eme., azu eıne
sehr ingeschränkte Form der Wiederaufrichtung des Rechts bewırken können.
Die Aufrichtung der Ur“ der geschändeten und vernıichteten Menschen ist
dadurch es andere als gewährleistet.
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Diese rechtsphilosophische Überlegung muß natürlıch den edanken
der Kompensatıon erganzt werden. e1 stoßen WIT auf eın altbekanntes
Dılemma Ist 6S überhaupt möglıch, erlhttenes Leıden auszugleichen? elche
Form VO  —_ Restitution ist überhaupt denkbar, WENN WIT Mord, Verschwın-
denlassen oder Folter denken? Ist der Begrıff der „Wıedergutmachung“
nıcht eıne zusätzlıiıche Beleidigung?

Es Ist eıne Bınsenwahrheıt, daß sıch das Rad der Geschichte nıcht zurück-
drehen äßt Deshalb ann P auch keıine Restitution 1mM e1gentlıchen Wort-
SINN geben;: denn eiıne ucCKkeNnr dem un bevor das Unrecht begann,
1st unmöglıch. Ich gebe er edenken, ob der Gesıichtspunkt der Annte
rıchtung der pfer nıcht eıne oppelte Ausrıichtung en müßte Dıiıe He1-
lung der beleidigten Uur:‘ ist auf dıe Vergangenheıt gerichtet und
symbolıscherkte Dagegen richtet sıch alle materıelle und sozlale auf
dıe Zukunft S1e muß SAr Ziel aben, dıe Chancengleıichheıt und uUuKunfTits-
tähıgkeıt der geschädıgten un! erniedrigten Menschen ICW  eısten. Es
geht also be1 Versöhnung nıcht 11UT dıe Bearbeıtung VON Vergangenheıt,
sondern zugle1c auch dıie Vorbereıitung und Inauguratıon gerechterer
Bedingungen für dıe Zukunft
. Diese Überlegung führt zwangsläufig einem drıtten Aspekt VON

Gerechtigkeıit, den ich den distriıbutiven LEMNNECN möchte. Wenn VO  —; Chancen-
gleichheıt der benachteıligten Menschen dıe ede Ist, MuUsSsSen WIT auch
davon sprechen, daß dıe Nutznießer des Unrechts ihre gestohlene aCcC
wıedererstatten mMusSsen Gleichheit ist ohne Ausgleıch nıcht en

Ich erwähnte bereıts, dal dıe Eıinrıchtung eINes „President’s unds  .. VOI-

gesehen Ist, mıt dessen Miıtteln dıe ällıgen Kompensatıonszahlungen für dıie
pfer gezahlt werden sollen 1e6S$ angesıichts der öhe der erwartenden
Ansprüche praktıkabel Ist, erscheımint raglıch. Wiıchtiger aber ist dıe grund-
sätzlıche rage, ob dıe Wıederaufrichtung der Ur‘ der Aparthe1d-Opfer
aUus der Schatulle des Präsiıdenten bezahlt werden sollte S1e nıcht
vielmehr mıt einem natıonalen Lastenausgleichsprojekt verknüpft werden,
das dıie Gewıinner und pfer der Apartheıd zusammenbrıingt?

Die Erinnerung dıie se1it 1952 in der Bundesrepublık Deutschlan: VCI-

folgten Lastenausgleichsgesetze INa nützlıch se1N, diesen Ansatz
unterstreichen. Damals wurden cdie Bürger, dıe den 7 weıten e  1eg relatıv
unbeschadet überstanden hatten, WU!  9 einen Teıl der Werte iıhrer Liegen-
schaften den Staat abzutreten, damıt mıt diesen Miıtteln Eınglıiederungs-
TOSTAMME für die He1ımatvertriebenen und Kriegsopfer bestrıitten werden
konnten>. Hıer wurde also das Kriterium des Verzichts als Bestandteıil sozlaler
Gerechtigkeit erkannt und praktizıiert.
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In Suüdafrıka scheımnt MIr eıne annlıche Vorgehensweılse geboten Dıiıe
we1ı1ße Bevölkerungsgruppe hat In den Jahrzehnten der pa  el materıelle,
soz1lale und professionelle Vorteıle SCH, dıe mıt der Unterdrückung und
Ausbeutung der scchwarzen Menschen bezahlt worden SINd. Der Reichtum
der e1ißen steht in einem direkten Verhältnıis ZUT Armut der Schwarzen.
Wenn 6S also In dem Südafrıka für alle Menschen Chancengleichheıt
geben soll, dann ist das ohne die Aufgabe angemaßbter aCcC nıcht denkbar.
Verzicht 1st also dıie konkrete olge VoN Unrechtsbewußtseımn. Verbale
Schuldbekenntnisse sınd wen1g WwerTt, WENN 1E nıcht in konkrete Formen VOIN

Verzicht übersetzt werden. Dies scheıint mMIr dıie eigentlıche Schwierigkeıit
des iriedlichen Übergangs In Suüdafrıka seInN.

Bısher en dıe bemerkenswerte Versöhnungs- und Kompromißbereıt-
schaft der enrhne1l der Bevölkerung diesen Übergang Sollte sıch
aber zeıgen, daß sich dıie e1ıßen als dıe Nutznießer des verbrecherischen
Apartheidsystems In eın Suüdafrıka hinüberretten wollen, ohne t1ef-
greiıfenden Verziıchten, FA e1spie in der andfrage bereıt sSe1IN, ist eıne
Erschöpfung der (Geduld und eıne Verschärfung VOIN Gewalt befürchten

Dıie Zukunftsfähigkeıt des TLentsche1det sıch der Verzichts-
bereıtschaft der mächtigen Bevölkerungsteıle. Das ehrge1z1ge ogramm
Rekonstruktion und Entwicklung des es RDP) Ist also der praktısche
Ausdruck VON ahrheıt und ersöhnung. Wer dıe Z/ukunftsaufgaben auftf den
Gebileten der ırtschait. der Aus- und Fortbildung, Soz1  ürsorge und Ökologie
VON der Aufarbeıtung der Folgelasten der Aparthe1ıd versucht, g1bt
sıch m. E eliner Täuschung hın, dıe schwerwiegende Folgen en könnte

Mıt diesen Überlegungen 11l ich unterstreichen, daß dıe Arbeıt der
Wahrheits- und Versöhnungskommiss1ıon nıcht auftf eiıne ergangen-
heitsbewältigung beschränkt werden kann., sondern für dıe röffnung einer
gemeiInsamen TZukunft VOINl ausschlaggebender Bedeutung ist Diese Absıcht
verTolgt, WIe WIT gesehen aben. auch das Gesetz. ine wahrhaftige
Beschäftigung mıt den verbrecherischen Elementen der ergangenheıt kann
1Ur dann Versöhnung zwıschen en beteiligten Bevölkerungsgruppen rngen,
WC) S1e zugle1ıc dıe Fundamente für en gerechtere Zukunft legt. ersöhnung
und Bündnispolitik gehören Was damıt gemeınnt Ist, se1 ZwWwel
Beıispielen verdeutlıicht:

S: 4A RS des Landes sınd in der and der weıißen Mınderheıt DıIie
„Landfrage” ist damıt e1InNes der brisantesten TODIeEemMe des Suüdafrıka
Wiırd eıne Umverteijlung des andes, WEINN S1e enn polıtısch urch-
setzbhar wäre, langfrıistig eiıne Lösung darstellen Eın Vergleich mıt Land-
verteiılungsprojekten In anderen Teılen der Welt, ich denke CX  *.
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ze1gt, daß mıt der bloßen Verteijlung VON Land andlose Bauern alleın
noch nıcht viel ist. Von gleicher Bedeutung SInd aßnahmen ZUT

professionellen Befähigung der landsuchenden Menschen, ZUT Umorganısa-
t10n landwiırtschaftlıcher Produktionstechniken und Vermarktungsformen,

1Ur dıe wiıchtigsten Aspekte NENNECN uberdem müßte aliur gesorgt
werden, das Land möglıchst weıtgehend VOTI Spekulatıon schützen. Das
gılt VOT em für Bauland in den urbanen Zonen. ESs ware er daran
en. ‚„„land trusts‘‘ gründen, also Bündnısse A Schutz des Landes
und ZU Schutz finanzschwacher Bewohner. ®

En Es ist bekannt, daß das d i Suüdafrıka dıe chulden des Apartheı1ıd-
tTaates eIm der Weltbank. natıonalen Regjerungen und Geschäftsbanken
übernehmen mußte /. Damıt ze1igt sıch in besonders krasser FOorm, WIEe dıe
CcChulden e1INes verbrecherischen und korrupten Regımes den nachfolgenden
(Generationen aufgebürdet werden. Damıt werden Tatbestände der Unver-
söhnlichkeit geschaffen, e der Arbeıt der rhe1ıts- und Versöhnungs-
kommıissıon entgegenstehen. Das Land sollte er versuchen, diese chulden

langfristige rojekte 1m Aus- und Fortbildungssektor tauschen,
WEeNN 65 nıcht möglıch se1n sollte, eınen Schuldenerlal3 auszuhandeln. Nur
e1ıne zielstrebige Befähigung der jJungen Generatıon ann Südafrıka auftf
eınen wirtschaftlı erfolgreichen und partnerschaftlıchen Weg bringen

mS Ich habe miıch bısher arau konzentrıert, Juristische, sozlale., wirt-
ScCha  1C und polıtısche Konsequenzen eıner e1 für Wahrheıit und Ver-
söhnung sk1ı771eren. Es muß Jetzt auch noch VO  . eiıner ene dıie ede
se1n, die auf den ersten IC wenı1ger pr  1SC se1n scheınt, cd1e aber den-
och VOoN oroßer Bedeutung für dıe natıonale Einheıt Südafrıkas ist Es muß

WI1EeE eiıne symbolısche Verständigung über Wahrheıit und Versöhnung
geben Was ich mMI1r darunter vorstelle, Nal folgenden Beıispielen erläutert:

RS Es wiıird csehr wichtig se1ln, In welcher Weise der Abschlußbericht der
e1lts- und Versöhnungskommiss1ıon aufgenommen wırd. Denkbar ware
eın OMentlıcher „Rıtus", W1e ıhn Präsıdent Aylwın In jäke praktızlert hat Er
tellte den Berıicht der chılenıschen Kommuissıon in eıner Fernsehansprache
dem olk VOT und bat 1mM Namen des Staates alle pfer Vergebung. Was
würde 65 bedeuten, WE Präsıdent Mandela als oberster Kepräsentant des
Landes und begleıtet VO  — eiıner sıgnıfıkanten Gruppe leıtender Persönlıch-
keıten den Bericht der Kommuissıon vorstellen und alle pfer Vergebung
bıtten würde‘? ugle1c müuüßte en natıonaler Versöhnungstag eingesetzt werden,
der in den verschıedenen Regıonen und Städten auf Jjeweıls relevante Weise
begangen werden könnte. Es könnten auch In verschıiedenen Orten Apartheı1d-
Museen und ahnmale für dıie pfer der pa  el eingerichtet werden.
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Es ware sıcher unverzıchtbar, SOWEeIT das nıcht bereıts geschehen Ist, LICUC

Schulbücher entwıckeln, In denen dıe unterschiedlichen Eriınnerungen
verarbeıtet werden. Tst eın geme1Iınsamer Gang uUurc dıe verschıiedenen
„Geschichten“ transzendiert Stereotypen und Feın  er und legt dıe
rundlage für e1ne gemeInsame Wahrnehmung VOoN Zukunft Damıt waren
ein1ge Strukturen eıner symbolıschen Kommunikatıon gegeben, dıe sıcher-
tellen würden, dalß dıe Erinnerung dıie Apartheıd eiıner echten Über-
wındung iıhrer Schrecken

uch hıer wırd sehr viel davon abhängen, ob sıch Nıchtregierungsorganısa-
t1onen, diesen VOT em dıe Kırchen, bereıtflinden, diese Herausforde-
rung übernehmen. Bısher Warcn dıe Kirchen sehr damıt beschäftigt, dıe
Identität der Jjeweıls eigenen Tuppe rel121Öös rechtfertigen und stabı-
lsıeren. Das mußte tiefen Miıßverständnissen zwıschen ihnen ühren, auch
WENN dıe eıgentliche Glaubensgrundlage 1ese1De war.? Darunter lıtt natürlıch
VOT em ihre ökumenische Arbeıt Jetzt kommt C arau en Orten
Foren der Begegnung und partnerschaftlıche Programme einzurıchten, amıt
dıe t1efen soz1lalen und kulturellen Z/erklüftungen in der südafrıkaniıschen
Gesellschaft überwunden werden. Exemplarısche diakonıische Inıtiativen soll-
ten begonnen werden, akute otlagen me1lstern. DIe ege des Ver-
i[Trauens Ist ach vielen ahrzehnten des Mißtrauens und der Berührungs-
angste eıne Aufgabe, dıe viel Geduld und Geıistesgegenwart 1ıtordert

Der Internationale Kontext

Der frıedliche Übergang VO Aparthe1ıd-Staat elıner „Raınbow-natıon“
der natıonalen Einheit rfüllt immer och viele Beobachter mıt Staunen und
Dankbarke1 Es o1bt aber auch viel SkepsI1s. Wırd der Übergang einer

Demokratıe gelıingen?
Ich habe zeıgen versucht, daß dıe Arbeıt der Wahrheits- und Versöh-

nungskommı1ss1ıon eınen integralen Teıl dieses Übergangs darstellt Vergle1-
chen WIT diesen Ansatz mıt Versuchen In anderen Te1ilen der Welt. wırd uns
sofort eutlich. dalß präzedenzlos ist. Darum 1st GT auch für alle Men-
schen, dıe sıch mıt der rage befassen, WIE dıe unselıgen Kre1isläufe VO  —
Gewalt und Gegengewalt, VoO  — Demütigung und Vergeltung überwunden
werden können, VON exemplarıscher Bedeutung. Das gılt für dıe internat1o-
nale Frıedensforschung ebenso WIEe für ökumenisch orlentierte Theologıe,
für Jurıisten, Polıtiker, Sozlalexperten und Vertreter der /ivilgesellschaft. Es
1st darum nıcht 11UT eHn: daß der südafrıkanısche Versuch gelıngen
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möge Es ware auch VON beträchtlıchem Belang, diıesen Versuch dem
Aspekt se1ıner Übertragbarkeit autf andere Situationen untersuchen.

Ich habe Wert arau gelegt, dıe Arbeıt für Wahrheit und Versöhnung In
ıhren sOz1al- und wirtschaftspolıtischen Kontext tellen Wenn F nıcht
gelıngen ollte, den Prozeß der erelendung der „townshıps" entschärfen,
wobel sozlaler Wohnungsbau und Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen VON

höchster Priorität se1in dürften; WEeNNn dıe „Landfrage  06 nıcht befriedigend
gelöst WIrd, WENN dıe empörenden ökonomischen 1skrepanzen zwıschen
den „Elıten. und den großen Massen nıcht ausgeglichen werden können,
wırd das „„NCUC Südafrıka" se1ıner immanenten Gewalt und Ungerechtig-
e1ıt ersticken. Das vorherzusagen, erfordert keine prophetische abe

Es ist aber csehr dıe rage, ob diese dringlıchen politischen ufgaben, dıe
1im Kern eınen sozialstaatlichen Ansatz erforderlıc machen, VOIN der inter-
natıonalen Polıtık und den vorherrrschenden globalen Wirtschaftsstrategien
verstanden und bejaht werden. Die Prioritäten der neolıberalen Weltwirt-
schaft und Weltfinanzwirtschaft bılden keınen günstıgen Kontext für dıe
Bedürfnıisse der Menschen In Südafrıka Es wırd also csehr viel davon abhan-
SCNH, ob 65 den Reformkräften Kap der (Gjuten Hoffnung 1mM Verein mıt
dem weltweıten Netz VO  — Gewerkschaften, Nichtregierungsorganisatiıonen
und Kırchen gelingen wırd, ıhren eigenen Weg iiınden und durchzusetzen.

Als Nelson Mandela ach Jahren das Gefängn1s verlıeß, „Die
ahrhe1 1st, daß WIT och nıcht fre1i SINd: WIT en lediglıch dıe Freıiheıt,
fre1i se1n, erworben, das CC nıcht unterdrückt seIn. Wır en den
etzten Schriutt uUunNnseTIer Reise nıcht9 sondern den ersten eiInes längeren
und schwierigeren eges begonnenmöge. Es wäre auch von beträchtlichem Belang, diesen Versuch unter dem  Aspekt seiner Übertragbarkeit auf andere Situationen zu untersuchen.  Ich habe Wert darauf gelegt, die Arbeit für Wahrheit und Versöhnung in  ihren sozial- und wirtschaftspolitischen Kontext zu stellen. Wenn es nicht  gelingen sollte, den Prozeß der Verelendung der „townships‘““ zu entschärfen,  wobei sozialer Wohnungsbau und Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen von  höchster Priorität sein dürften; wenn die „Landfrage‘“ nicht befriedigend  gelöst wird, wenn die empörenden ökonomischen Diskrepanzen zwischen  den „Eliten‘“ und den großen Massen nicht ausgeglichen werden können,  wird das „neue Südafrika“ an seiner immanenten Gewalt und Ungerechtig-  keit ersticken. Das vorherzusagen, erfordert keine prophetische Gabe.  Es ist aber sehr die Frage, ob diese dringlichen politischen Aufgaben, die  im Kern einen sozialstaatlichen Ansatz erforderlich machen, von der inter-  nationalen Politik und den vorherrrschenden globalen Wirtschaftsstrategien  verstanden und bejaht werden. Die Prioritäten der neoliberalen Weltwirt-  schaft und Weltfinanzwirtschaft bilden keinen günstigen Kontext für die  Bedürfnisse der Menschen in Südafrika. Es wird also sehr viel davon abhän-  gen, ob es den Reformkräften am Kap der Guten Hoffnung im Verein mit  dem weltweiten Netz von Gewerkschaften, Nichtregierungsorganisationen  und Kirchen gelingen wird, ihren eigenen Weg zu finden und durchzusetzen.  Als Nelson Mandela nach 27 Jahren das Gefängnis verließ, sagte er: „Die  Wahrheit ist, daß wir noch nicht frei sind; wir haben lediglich die Freiheit,  frei zu sein, erworben, das Recht, nicht unterdrückt zu sein. Wir haben den  letzten Schritt unserer Reise nicht getan, sondern den ersten eines längeren  und schwierigeren Weges begonnen ... Die eigentliche Probe unserer Frei-  heitsliebe fängt gerade erst an.““ !°  ANMERKUNGEN  Inzwischen liegt der Antrag der Kommission vor, das Abschlußdatum auf den 10. Mai  1994 auszudehnen, um auch die Gewalttaten im Vorfeld der ersten freien Wahlen einbe-  ziehen zu können. Zu dem Zeitpunkt nahm die Übergangsregierung unter Mandela nach  den ersten freien Wahlen ihre Tätigkeit auf.  Es sei daran erinnert, daß die „Wahrheits- und Versöhnungskommission“‘, die in Chile von  Präsident Aylwin eingesetzt wurde, um die Verbrechen des Pinochet-Regimes zu untersuchen,  nur die Opfer und ihre Angehörigen sowie die Umstände ihrer Leiden behandelt, aber  keine Täter kennt.  Einen ersten Schritt in diese Richtung unternahm ein kleiner Kreis der Holländisch-  Reformierten Kirche in Stellenbosch. Dieser Kreis von zwölf Gemeinden wandte sich im  Oktober 1996 mit einem Schuldbekenntnis an die Kommission. Aber der nationale  Leitungsausschuß der NGK hält sich bisher noch zurück.  178Die eigentliche IC uUuNsSeTET TEe1-
heıtslhebe äng gerade ersit an  ..

ANM:  EN

Inzwıschen 1eg der Antrag der Kommissıon VOIL, das Abschlußdatum auf den Maı
994 auszudehnen, uch die (Gjewalttaten 1Im Vorfeld der ersten freien ahlen eiınbe-
ziehen können. /7u dem Zeıtpunkt ahm dıie Übergangsregierung un‘' Mandela ach
den ersten freien ahlen iıhre Tätıgkeıt auf.
Es se1 daran erinnert, daß die ‚„„Wahrheıits- und Versöhnungskommissı1on’, dıie In Chiıle VOI

Präsiıdent Aylwın eingesetzt wurde, cdie Verbrechen des Pinochet-Regimes untersuchen,
11UT dıe pfer und iıhre Angehörıgen SOWIE dıe mstande ihrer Leıden behandelt, ber
keine ater enn!
Eınen ersten Schriutt in diese Rıchtung unternahm e1n kleiner Kreis der Holländısch-
Reformierten Kırche ıIn Stellenbosch Dieser Kreıis VOINl zwOölf (Geme1inden wandte sıch 1m
Oktober 1996 mıiıt einem Schuldbekenntnis dıie Kommıissıon. ber der natıonale
Leiıtungsausschuß der NGK hält sıch bisher och zurück.
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Der „„‚Malan- Irıal" fand VOT dem ersten Gericht der Provınz Kwazulu ata In Durban
und eZz0og sıch auf 00 Massaker, das 1987 In wamakutha (einem ownshıp In der

ähe VO  — Durban) Veru wurde. ach einjähriıger Vorbereıitung und sechsmonatıiger
Prozeßdauer wurden alle Angeklagten freigesprochen.
Auf diesen ungewöhnlıchen Ansatz weılst der amerıkanısche Ethıiıker Donald Shriver
ausdrücklıch hın. Vgl se1ın Buch An 1C for Enemies. Forgiveness In Polıtics ()xford
Universıity Press, New ork 1995,
In tradıtionellen afrıkanıschen Gesellschaften gılt das Land als kollektiver Besıtz UnNn! wırd
VO Häuptling treuhänderısch verwaltet. Es ist Jjedoch dıie Trage, ob sıch dieses 5 ystem
uch unfer modernen Bedingungen, VOT em in den urbanen Regıonen, durc  en äßt
uberdem sınd uch Häuptlinge nıcht immun Orruption. Deshalb waäaren m. E
uch andere genossenschaftlıche Ireuhand-Konstruktionen für dıe Verwaltung VOIN and

erwäagen.
Vgl Duchrow, Südafrıka muß gelıngen!, 7/8 J6, 3907401
Für weıtere Detaıls Zalaquett, ıIn Boraıine, LeVy, cNheiltier Heg.) Dealıng ıth
the Past TU| and Reconcıhation In South Afrıca, Cape Town 1994, TE
DIies gılt ınsbesondere für dıe reformierten und lutherischen Kırchen Südafrıkas
Nelson andela, Long Walk Freedom, Lıittle, Brown and Company, London 1994,

617 (meıne Übersetzung).

Solıdarıtät und Gemeinscha

Diıie Studıe und Erklärung des Ökumenischen Rates
der Kırchen HIV/Aids®*

VON CHRISTOPH BENN

Begründung und Zıiel der Studtie

Wenn der Okumenische Rat der Kırchen eıne Gruppe VO  —_ ZWanzıg Fach-
leuten Aaus fünf Kontinenten, aus den verschiedensten Denominationen und
Fachgebieten mıt der Erarbeitung einer Studıe ZU ema eauf-
tragt, muß 6 dafür wiıchtige TUn geben Der Anlaß zunächst dıe Sıtzung
des Zentralausschusses In Johannesburg 1Im Januar 1994., e fast einem

kam, we1l das ema 1ds tiefsıtzende Dıfferenzen den Miıt-
glıedskırchen offenbarte in ezug auf dıe Fragen VON Sexualıtät und sexueller
Orlentierung. Die daraufhıin In Auftrag gegebene Studıe sollte dazu beıtragen,
auf der Basıs VO  —; wıissenschaftlichen akten und theologısch-ethischer
Reflexion eiıne sachlıche Dıskussion dieser sens1ıblen Fragen ermöglıchen.
och wichtiger als diesernla aber dıe Notwendigkeıt für dıe Kırchen,
sıch einem globalen Problem äußern, das sıch mıttlerweiıle In fast en
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